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Die Ziselierung der Diatomeen. (Algengruppe mit
besonders feiner Schalenstruktur)

Sonnenstaub, auf

die Natur / Hier ist ein Wunder, glaubet nur!»
' * GOETHE, FAUST

«Ein tiefer Blick in
Kleinkunst der Natur und des Menschen unter dem Mikroskop
in 360facher Vergrößerung

j durchrasen Länder, unsere Flugzeuge überqueren Kontinente
und Weltmeere unsere mechanischen Diener, angefangen bei der Nähmaschine und
aufhörend bei der elektrischen Schnellzugslokomotive, nehmen uns jede Arbeit ab,

uns Zeitgenossen des zwanzigsten Jahrhunderts das Bewußtsein, die unüber-
trefflichen Herren der Welt zu sein. Aehnlich wie in der Technik verhält es sich auch
in der Kunst. Wir bewundern die Schöpfungen der im- oder expressionistischen
Malerei, die Erzeugnisse moderner Bildhauerkunst, die Köstlichkeit einer mit vieler
Mühe und Entsagung geformten Gesangsstimme. Wir halten uns denn auch

für unnachahmlich und täuschen uns — täuschen uns sehr, denn wir selbst sind in

unserer ganzen Kunst, unserer ganzen Wissenschaft und Technik nichts als klägliche
Imitatoren der Mutter Natur. Es gibt kein Gebiet, auf dem wir mit ihr konkurrieren
können, keine Maschine und kein Erzeugnis, das sie nicht unendlich viel feiner und
leichter hervorbringt als Menschenhand es je vermag. Unsere Bilder zeigen es oder

besser sie zeigen, wie es den vereinten Bemühungen des Mikroskopikers und Kamera-

mannes gelungen ist, einen Bruchteil der möglichen Vergleiche zwischen der Unzu-

länglichkeit menschlicher Technik und den Wunderschöpfungen der Natur zu ziehen.

Das Große wird unzulänglich und klein, das Kleinste aber wird wieder groß und

eine neue, bewegte Welt für sich.

Das feinste Gewebe in der Natur:
das Gespinst der Seidenraupe

Ziselierung von Menschenhand geschaffen:
feinste italienische Filigranarbeit

Das feinste Gewebe, das Menschenhand und Maschine
herstellen: Seidenfaden, wie er in der Seidenindustrie

zum Strumpfweben fabriziert wird

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 19 Nr 19 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

'V


	"Ein tiefer Blick in die Natur / Hier ist ein Wunder, glaubet nur!"

